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Für die Fragen der Katalogführung gibt es zwei Perspektiven: Die der Bibliothek als
Verwaltungseinrichtung und damit der Notwendigkeit des Nachweises, der Vorakzession etc.
und die Perspektive des Benutzers; diese beiden Gesichtspunkte sind natürlich
zusammenzudenken, aber ich möchte mich hier mal ganz auf die Benutzerperspektive
beschränken. - Es geht hier allerdings nicht um den Weg vom Internet in den
Bibliothekskatalog, sondern "nur" umgekehrt.
Vergegenwärtigen wir uns zunächst allgemeine Bestimmungen der Lebenswelt des
Benutzers: Wir leben in einer Zeit, die u.a. durch die sog. Informationsflut und durch Hast,
durch Zeitökonomie gekennzeichnet ist. Das bedeutet für den Benutzer: Er will alles und zwar
sofort!
Dem Wunsch, "alles" zu bekommen, kann man im strengen Sinne nur gerecht werden, wenn
man dem Benutzer auch alles gibt; dann aber ist er prompt verloren; infolgedessen ist es
auch hinsichtlich der Zeitökonomie notwendig, sinnvolle Strategien einer gezielten
Informationssuche anzubieten; und das ist es ja auch, was ein Benutzer "meint", wenn er
"alles" sagt. - Eine "gezielte Informationssuche" erfordert es zunächst, an möglichst vielen
Informationen anknüpfen zu können; das betrifft z.B. die Fragen des Katalogregelwerkes, ob
darin z.B. auch die Verzeichnung des 2. Herausgebernamens vorgesehen ist, so dass mit
diesem Namen gesucht werden kann. Darüber hinaus ist von Belang, ob die Titelaufnahmen
in anderen Feldern (Schlagwörter, Fußnoten, Abstracts...) hinreichend üppig gefüllt sind, um
sie im ersten Retrievalschritt ermitteln zu können. Erst wenn die Bedingungen für die
gehaltvolle Ermittlung einer Treffermenge erfüllt sind, kann ich im nächsten Schritt eine
sinnvolle Reduktion durchführen.
Das Ergebnis einer Katalogrecherche besteht zunächst aus Titelaufnahmen. Diese sollten so
beschaffen sein, dass der Benutzer am Bildschirm schon viel erledigen oder zumindest
vorentscheiden kann. Natürlich können wir es nicht komplett vermeiden, dem Benutzer eine
Titelaufnahme zu liefern, die ihn motiviert, das damit beschriebene Buch am Regal
aufzusuchen und dann davon enttäuscht zu sein. Aber wenn es möglich ist, den
Informationsgehalt am Bildschirm so zu gestalten, dass Frusterlebnisse seltener,
Erfolgserlebnisse häufiger werden, sollten wir die Möglichkeit dazu nutzen.
Eine Möglichkeit, dem Benutzer unnötige Wege zu ersparen, ist dann gegeben, wenn zu
Medien Internetressourcen vorliegen und eine geeignete Verknüpfung es dem Benutzer
erspart, dafür die Recherche ein weiteres Mal in einer Suchmaschine abzusetzen.

Für Wissen gibt es nur zwei Arten der Vermittlung: mündlich oder schriftlich - letzteres
bedeutete lange Zeit handschriftlich oder auf Papier gedruckt; auf jeden Fall gab es lange
Zeit eine überwiegende Fixierung von Wissen in Büchern und Zeitschriften.1

Schriftlich fixiertes Wissen aber ist heute in vielen Fällen nicht mehr ausschließlich in
Printmedien, sondern auch oder sogar nur im Internet vorfindlich.2

Um es den Benutzern zu ersparen, ihre Recherchen in diesem Katalog und jener Datenbank
abzusetzen, sollten so viel Wissensquellen wie möglich integriert sein. Eine der Integrationen
besteht darin, den Katalog mit Internetressourcen zu verknüpfen; dafür ist es notwendig, in
Titelaufnahmen eine oder mehrere Internetquelle(n) zu protokollieren. Hierfür gibt es
                                                          
1 ; Fasst man es etwas allgemeiner, also nicht "Wissen", sondern "Information", so muss man auch sonstige
Speichermedien erwähnen: Schallplatten, Dias, CD-ROMs, DVDs.
2 Internetquellen bedienen derzeit im wesentlichen zwei Sinnesorgane: das Auge in Gestalt von Texten und
Bildern und das Ohr in Gestalt von Klängen, Musik... Für den Tastsinn gibt es relativ weitentwickelte Verfahren
der elektronischen Vermittlung (Blindenschrift). - Zu den übrigen Sinnesmodalitäten gibt es Laborversuche, aber
davon will ich jetzt lieber schweigen.
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zunächst zwei Möglichkeiten: Entweder der derzeitige Inhalt einer Internetquelle wird in ein
Feld der Titelaufnahme kopiert. Das würde den Katalog enorm aufschwemmen (insbes. im
Fall der Dissertationen) und ihn, sofern das Feld indexiert wird, langsamer machen. Zudem
würde sich ein Aktualisierungsproblem in extremer Schärfe ergeben, z.B. dann, wenn die
Inhaltsverzeichnisse von Zeitschriften protokolliert werden. Vorteil: Der Benutzer könnte den
Katalog ggf. für eine Volltextsuche nutzen. Die andere Möglichkeit der Verknüpfung besteht
darin, nicht den derzeitigen Inhalt einer Internetseite selbst zu importieren, sondern "nur" den
Verweis darauf. Letzteres hat sich durchgesetzt, indem z.B. URLs oder URNs protokolliert
werden. - Zu URNs sage ich später noch etwas, einstweilen werde ich nur von "URLs"
(Uniform Resource Locator) sprechen.
Die durch URLs bezeichneten Internet-Quellen lassen sich in den meisten WWW-OPACs per
Anclicken aufrufen. - Für die Realisierung dieses Benutzerkomforts sind folgende Fragen zu
klären:

✮1) In welchen Fällen wird eine URL protokolliert und was hat ein Benutzer davon?
Grundsätzlich gilt, dass die Internet-Quelle in einem möglichst konkreten Zusammenhang zu
einer im Bibliothekskatalog vorhandenen Titelaufnahme stehen, also möglichst spezifisch
sein sollte.3 "Möglichst konkret" heißt folgendes:

�
 Znächst einmal das Beispiel Volltext

✮

URL ergibt:

✮

                                                          
3 Im Katalog der UB Frankfurt (Oder) gibt fast es nur Titelaufnahmen für die bei uns physisch vorliegenden
Medien. Wir verzeichnen, und das ist in Bibliotheken so üblich, nicht das, was irgendwo existiert, sondern nur
das, was wir haben, wir erstellen keine Bibliographie, sondern einen Katalog. Insofern können wir nicht, was wir
ja ohnehin nicht könnten, "das" Internet katalogisieren.
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�
 Dann zwei Beispiele zu titelspezifischen Meta-Information (Abstract, Rezension) oder eine

Informations-Selektion (Titelblatt, Inhaltsverzeichnis, Klappentext etc., aber Sie können
hier auch Links zu Bildern legen); ebenso Hinweise auf neuere Auflagen, die entweder
lokal oder grundsätzlich nicht als Printversion vorliegen.

1. Beispiel:

✮
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URL ergibt: ✮
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2. Beispiel ✮
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URL ergibt:

✮
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�
 Bei Zeitschriften und Schriftenreihen (z.B. Diskussionspapiere) können zur Not URLs bzgl.

Erläuterungen der Herausgeber, besser dagegen URLs bzgl. Inhaltsverzeichnisse der
Zeitschriften bzw. Titel der Bände/Hefte angegeben werden; am besten jedoch ist es,
wenn es möglich ist, auch eine URL, durch die - Zugriffsrechte vorausgesetzt -
Zeitschriftenartikel bzw. Bände/Hefte im Volltext verfügbar sind.
Beispiel:

✮
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URL ergibt: ✮
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Bei Zeitschriften und Schriftenreihen kann und ggf. muss die URL im Gesamttitel verzeichnet
werden. Da die Verzeichnung im Gesamttitel die arbeitsökonomischere Variante ist, sollte
diese stets bevorzugt werden. Bei Schriftenreihen ist diese Variante naheliegend bis
zwingend, bei Zeitschriften ist diese Variante absolut zwingend, weil es keine Titelaufnahmen
für die einzelnen Hefte gibt. - Aber bei Schriftenreihen existiert natürlich auch die Möglichkeit,
sowohl ÜG wie die Stücktitel mit Internetressourcen zu verknüpfen.
Darüber hinaus besteht die Möglichkeit, nicht titel-, sondern personen- oder
körperschaftsspezifische Informationen (Homepage des Verfassers, Websites der
betreffenden Körperschaft etc.) in den jeweiligen Normdatensätzen zu protokollieren - was
aber eigentlich nicht Aufgabe von Lokalsystemen sein kann. Und in der Tat gibt es in der
PND der DDB bereits etliche tausend URLs. Was die DDB bisher leider nicht bewogen hat,
dieses Element der Datensätze in ihrem OPAC anzuzeigen und so für die Benutzung
fruchtbar zu machen: Angezeigt wird derzeit in dem Z39.50-Zugang nur Name, PND-ID,
Lebens- bzw. Wirkungsdaten, Verweisungsformen, Beruf/Funktion und ZKA-ID.
Zurück zum Lokalsystem: Wenn personen- oder körperschaftsspezifische URLs protokolliert
werden, stellt sich natürlich die Frage, ob die verwendete Bibliothekssoftware zu einer
diesbezgl. sachdienlichen Verwaltung von URLs in der Lage ist. Ich empfehle den Herstellern
von Bibliothekssoftware, eine entsprechende Linkverwaltung zu entwickeln. In SIKIS-ONL,
der Bibliothekssoftware in der UB Frankfurt (Oder), geht das z.B. nicht - jedenfalls nicht für
die Benutzer, sondern nur für Bibliotheksmitarbeiter. Nicht verzeichnet werden sollten m.E.
die URLs, die allgemeine Informationen über den Verlag geben. Zudem sollte auf die
Verzeichnung von solchen URLs verzichtet werden, die zu der Titelaufnahme in einem
lediglich assoziativen Verhältnis stehen ("ebenfalls zu dem Thema ..."); es könnte für manche
Benutzer der irreführende Eindruck entstehen, an dieser Stelle des OPACs würde eine
vollständige Literaturliste zu einem Thema vorliegen.
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✮ 2) Wie kommen URLs in den Bibliothekskatalog?
Es gibt hier drei Möglichkeiten:
a) Suche von Internetressourcen und Einkopieren der URL in den Katalog - die aufwendigste
Variante.
b) Datenimport - die bequemste Variante.
c) Automatische Generierung von Texteinträgen mit URLs in den Katalog.

zu a) Als wir vor fünf Jahren in Frankfurt (Oder) mit der Protokollierung von URLs begannen,
gab es kaum Fremddaten, die diese Informationen aufwiesen, die wir also nur zu importieren
brauchten. Wir mussten sie suchen und ggf. in den Katalog kopieren.
zu b) Mittlerweile aber gibt es eine relativ große Anzahl von Fremddaten, die URLs enthalten,
also beim Datenimport nebenbei mit in unseren Katalog geschwemmt werden, da das
Regelwerk RAK in einigen Fällen die Protokollierung von URLs vorschreibt. Die bei der
Nutzung von Fremddaten zur Verfügung gestellten URLs werden ohne Nachfrage importiert.
zu c) Eine weitere Möglichkeit ergibt sich aus dem folgenden Umstand: Gewisse URLs sind
nach einer festen Regel aufgebaut, indem z.B. bei working papers die Nr. in der
Schriftenreihe verwendet wird, so dass ein Element der Titelaufnahme zum Bestandteil des
Dateinamens wird (diese Variante ist derzeit in der UB Frankfurt (Oder) nicht im Einsatz):
✮ 1. Beispiel

�
 Working paper series / National Bureau of Economic Research ; 8600
entspricht
http://papers.nber.org/papers/w8600.pdf

�
 Working paper series / National Bureau of Economic Research ; 8601
entspricht
http://papers.nber.org/papers/w8601.pdf

�
 Working paper series / National Bureau of Economic Research ; 8602
entspricht
http://papers.nber.org/papers/w8602.pdf

usw.
Sodann ergibt sich die Möglichkeit, den Informationsgehalt einzelner Titelaufnahmen
aufzubessern, aus einem anderen Umstand: Es gibt Verlage, die verwenden die ISBN für den
Dateinamen:
✮ 2. Beispiel

Zaccour, Georges ¬[Hrsg.]¬: Decision & control in management science
Kluwer Academic Publishers
ISBN: 0-7923-7937-3
URL: Abstract und Inhaltsverzeichnis s. http://www.wkap.nl/prod/b/0-7923-7937-3

Auf diese Weise lassen sich automatisch Hinweise/Verknüpfungen erzeugen, die dann in den
Katalog importiert werden können, um die entsprechenden Titelaufnahmen zu bereichern.

3) In welchem Fall wird welches Feld genutzt?
Wir haben drei Felder, in denen URLs eingetragen werden können:
1. Fall: Parallelausgabe im WWW [RAK-WB § 163,2]: Vorläufig wird dazu das Fußnoten-Feld
benutzt. Wir werden das demnächst in ein anderes, spezifisches Feld ["Parallelausgabe im
WWW" SIKIS 0527] umsetzen.
2. Fall: Für die URL eines elektronischen Referenzwerks verwenden wir ein weiteres Feld
["EDVadress" - SIKIS 0655]. In diesen Fällen wird mit erläuternden Textvorspännen
gearbeitet (etwa im Fall der LoC-Daten "Sample text", "Table of contents", "Publisher
description").
3. Fall: selbst hinzugefügte URLs: Es liegen URLs vor, die eine vernünftige und ergänzende
Information im WWW mit dem zu verzeichnenden Werk darstellen, ohne nach RAK
obligatorisch zu sein. Diese URLs werden i.a. vom Fachreferenten eruiert.4 Das dafür
                                                          
4 Hierfür ist das Feld SIKIS 810 zu verwenden.
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verwendete Feld wird nicht exportiert und durch evtl. Aktualisierung der Titelaufnahme via
Datenimport nicht überschrieben.

✮ 4) Formulierung von Textvorspann, "Einbettung"  und Vollständigkeit der URL
Für die "Einbettung" der URL in den Bibliothekskatalog ist u.a. zu beachten, dass diese links-
oder rechtsbündig im Feld steht oder durch eine Leerstelle von anderen Feldinhalten getrennt
sein muss; außer der Leerstelle verhindert jedes andere Zeichen, selbst ein Satzzeichen, ein
erfolgreiches Anclicken. Insofern muss an dieser Stelle von der im Deutschen gültigen
Interpunktionsregel, dass Satzzeichen ohne Leerstelle an das vorhergehende Wort zu setzen
sind, abgewichen werden.5 Es ist zu bedenken, ob die Gesamtlänge des Feldes, also Text
plus URL dabei eine Rolle spielt. Die (am besten durch Kopie) eingetragenen URLs dürfen
bei bestimmten Konstellationen von Bibliothekssoftware und WWW-Browsern keine
Zeilenumbrüche im Bibliothekskatalog enthalten, da ansonsten nur die Sequenz vor dem
Zeilenumbruch als URL in den WWW-Browser eingeladen wird, mit dem Resultat, das eine
unvollständige URL-Eingabe halt zeitigt: "404 Fehler". Weil aber manche URL länger als eine
ganze Zeile bestimmter Bibliothekssoftware ist, empfiehlt es sich ohnehin, durch
Parametrisierung der Bibliothekssoftware für eine vollständige Einlesung der URL in den
WWW-Browser zu sorgen.
Bei vielen Browsern ist es ja möglich, auf den Beginn einer URL ("http://") zu verzichten (bei
Opera kann man, wenn man es so einstellt, darüber hinaus sogar auf Präfixe und Suffixe,
z.B. "www" und die Top-Level-Domain, z.B. ".de" verzichten). In Bibliothekskatalogen
hingegen ist es notwendig, die vollständige URL einzugeben, weil diese ansonsten nicht
erfolgreich angeclickt werden kann.
✮

nicht
www.galileodesign.de/
oder gar
galileodesign

sondern
http://www.galileodesign.de/

✮
Man kann dann nicht in HTML-Sprache "Inhaltsverzeichnis" schreiben und dabei zugleich
verlinken, sondern muss schreiben "Inhaltsverzeichnis s. http://..."

nicht
"Inhaltsverzeichnis"
[Zeichenkette "Inhaltsverzeichnis" mit Link auf http://...]

sondern
"Inhaltsverzeichnis s. http://..."

Das kann und sollte anders werden. So schreibt die LoC z.B. schon heute:
✮

                                                          
5 Dass technische Entwicklungen neue Wortkreationen mit sich bringen, ist allgemein bekannt; dass technische
Entwicklungen aber auch eine Regel der Sprache modifizieren kann, ist mir persönlich neu - aber vielleicht ist
eine URL ja auch kein Wort...
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Die URL sollte durch einen kurzen, erläuternden Textvorspann eingeleitet werden, damit der
Benutzer in etwa weiß, was ihn erwartet, ob sich der mit dem Anclicken verbundene
Zeitaufwand für ihn lohnt, z.B. „Rezension unter http://...“, „Abstracts unter http://...“, „7. Aufl.
unter http://...“, „Unter http://... sind einzelne Aufsätze in dieser Schriftenreihe recherchierbar“,
nur zur Not ganz einfach „s.a. http://...“.
Um möglichst wenig Änderungen erforderlich zu machen, sollte der Textvorspann nicht zu
konkret, sondern hinreichend allgemein gehalten werden - aber nach Möglichkeit dennoch
inhaltlich aussagekräftig: Es ist nicht bekannt, ob unter einer URL demnächst statt der
Volltexte ab z.B. 1997 auch schon die ab 1995 vorhanden sein werden, weshalb hierzu lieber
nichts geäußert werden sollte - zumal eine solche Differenz wahrscheinlich auch nur durch
Zufall ermittelt werden würde; aber unter der URL für eine Rezension (erfreulich häufig im
SWB-Katalog vorhanden) wird erfahrungsgemäß nicht demnächst der Volltext des Mediums
o.ä. angeboten werden, so dass der Textvorspann "Rezension unter http://..." lauten kann;
wenn die Rezension geändert wird, besteht kein Handlungsbedarf, wenn sie aus dem Netz
genommen wird, ergibt sich die Notwendigeit einer Aktualisierung der Titelaufnahme.
Für Bibliothekare ganz anders, aber für Benutzer nahezu identisch ist Name und Inhalt des
Feldes, da der Feldname im OPAC immer dann erscheint, wenn das entsprechende Feld
gefüllt ist. Manche Bibliotheken schreiben hier "Internetressource", andere (z.B. die DDB)
"URL". - Ich denke, dass das ziemlich egal ist, wenn der Name inhaltlich aussagefähig ist.
Wichtig ist dann nur, dass Name und Inhalt des Feldes, also der Textvorspann aufeinander
abgestimmt sind. "URL s.a. http://... " ist okay, aber "URL s.a. URL http://..." natürlich nicht.
Wenn die Bibliothek Medien nachweist, deren Internetreferenz nicht allgemein zugänglich ist
(die also im Sinne der Regensburger EZB-Terminologie einen gelben Punkt haben), sollte
darauf hingewiesen werden: "Lizenzpflichtig" sollte dort stehen - sonst kann es passieren,
dass eine Person, die bzw. deren PC nicht dieser Bibliothek, dieser Institution zugeordnet ist,
eine URL anclickt und dann unvorbereitet abgewiesen wird.
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✮ 5) Aktualisierung
Die wohl häßlichste Eigenschaft von URLs ist deren Kurzlebigkeit, ihre zeitliche Begrenztheit.
Da wird ein Server umbenannt, die Verzeichnisstruktur geändert, eine einzelne Seite nicht
mehr gepflegt oder einfach gelöscht; immer wieder heißt es, eine Seite sei "umgezogen"
[obwohl doch nur Subjekte, Menschen umziehen, während Objekte "umgezogen werden" ...].
Auch Kleinigkeiten wie die Verlängerung der Extension im Dateinamen von "*.htm" zu "*.html"
wirken sich desaströs aus. Aus dieser Eigenschaft der URLs ergibt sich die Notwendigkeit,
sie ständig zu aktualisieren - was mit viel Arbeit verbunden ist. Aber: Die Hinzufügung von
URLs ist benutzerfeundlich, erhöht die Attraktivität, den Gebrauchswert des Kataloges. Und
wenn dieser Umstand nicht durch Aktualisierung gepflegt, sondern nur auf die quantitative
Bestimmung, also die Anzahl der URLs geachtet wird, denken demnächst wahrscheinlich
einige Benutzer beim Anblick entsprechender Titelaufnahmen: "Schon wieder so'n veralteter
WWW-Müll!" - Um der Notwendigkeit zur Aktualisierung gerecht zu werden, verfahren wir in
der UB Frankfurt (Oder) so:
Die Aktualisierung Titelaufnahmen hinsichtlich der darin enthaltenen URLs wird bewirkt,
indem die im Katalog vorfindlichen URLs extrahiert, in eine Datei zusammengefasst und von
einem Link-Checker überprüft werden. Diese Dateien haben bei uns bzgl. Titelaufnahmen die
Gestalt von zeilenweisen URL plus zugehöriger Katalognummer/Katalognummern:
✮

Die Sortierung erfolgt hier nach dem Alphabet der URLs. Auf diese Weise sind größere
Blöcke erkennbar und zu eliminieren, um sich nicht bei bestimmten Link-Checkern unmöglich
zu machen, da diese oftmals quantitative Obergrenzen haben.
Das sah früher bei uns so aus:
✮
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Da wir nicht z.B. alle working paper von CEPR einzeln testen, haben wir die Datei
folgendermaßen komprimiert:
✮
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Resultat: Anstatt tausend URLs muss nur eine einzige getestet werden.

Bzgl. Personennamen ist die Sortierung nach dem Alphabet der Personennamen:
✮
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Bzgl. Körperschaftsnamen ist die Sortierung ebenfalls nach dem Alphabet der
Körperschaftsnamen.

Auf diese Weise ist allerdings nur zu prüfen, ob die angegebenen URLs noch vorhanden
sind; ob sich der Inhalt der u.d. URL zur Verfügung gestellten Informationen ändert (z.B. statt
Volltexte nur noch Abstracts oder andere Erscheinungsjahre angeboten werden...), läßt sich
so nicht überprüfen. Um bei weiterhin intakten URLs keinen künftig evtl. falschen
Textvorspann zu formulieren, ist es daher wie gesagt ratsam, den Textvorspann hinreichend
allgemein zu formulieren. Wenn sich ein Link nicht umstandslos aktualisieren, d.h. reparieren
läßt, ist es die Aufgabe des jeweiligen Fachreferenten, hier Abhilfe zu schaffen.

Ich habe eingangs ja gesagt, dass es außer der Angabe von URLs noch andere
Möglichkeiten gibt, Titelaufnahmen mit Internetressourcen zu verknüpfen. Allgemein gesagt,
geht es darum, "Persistent Identifier" [PI; Dauerhafte Bezeichner] zu entwickeln, um einen
dauerhaften Zugriff, damit Referenzierbarkeit und Zitierbarkeit auch bei evtl. Änderung der
URL zu gewährleisten.

Gegenwärtig haben sich folgende Persistent Identifier-Systeme etabliert:
�

 das Handle-System, sowie das davon verwendete
�

 der Digital Object Identifier (DOI) - viel im Bereich eCommerce und Content Management
�

 PURL und
	

 Uniform Resource Names (URN) - für den nichtkommerziellen Sektor.

Aufgrund der Verbreitung möchte ich nur auf Letzteres eingehen. Zum organisatorischen
Rahmen nur ein kleiner Hinweis:
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Die Deutsche Bibliothek hat im Rahmen des Projektes CARMEN [Arbeitspaket 4: Persistent
Identifiers and Metadata Management in Science] ein URN-Management eingeführt, das
Projekt EPICUR.
Ziel ist es, über einen Resolving-Mechanismus der URN die korrekte, d.h. aktuell gültige URL
zuzuordnen.
Der jetzige Zustand sieht i.d.R. so aus:
✮

Die Tatsache, dass hier Links mangels Aktualität ins Leere verweisen, wird wie folgt
behoben:
✮

Internetressource

Lokale Identifikation der URL

Katalog1: URL1

Katalog2: URL2

Katalog3: URL1

Katalog4: URL4

 

Internetressource

Identifikation der URL durch z.B. DDB

Katalog1: URN

Katalog3: URN

Katalog4: URN

Katalog2: URN
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Das Ganze basiert also auf einer vorübergehenden Trennung von Identifizierung und
Adressierung. Stabilität wird durch Vermittlung bewirkt: Durch den Katalog wird nicht der
direkte Link zur Internetressource gelegt, sondern der zu einer bestimmten Stelle einer
Vermittlungsagentur - und deren Aufgabe ist es, die Verbindung zur aktuell gültigen URL
herzustellen.
Im Rahmen ihres Zuständigkeitsbereiches ist Die Deutsche Bibliothek verantwortlich für die
Koordinaton des URN-Vergabeverfahrens, die Administration des URN-URL-
Zuordnungsmechanismus sowie die Sicherstellung der Persistenz der URN.6

Das ist m.E. ein wichtiger Schritt, bedeutet auf dem derzeitigen Stand aber die Limitierung
auf Dissertationen. Die Integration von variablen WWW-Seiten (Zeitschriften) ist derzeit noch
nicht möglich. Die Stabilität von URLs kann derzeit nur sichergestellt werden, wenn man sich
auf einen recht engen Kontext einläßt.
URNs sind zukunftsfähiger als URLs, weil stabiler, sie sind bisher aber nicht weit genug
entwickelt und verbreitet bzw. nicht hinreichend gut in Bibliothekssoftware integriert, um
schon im allein seeligmachenden Sinne nutzbar zu sein.

Kurz und gut: Derzeit hat (wie wohl überhaupt) jeder Gewinn an Sicherheit durch Stabilität
und damit Arbeitsersparnis seinen Preis - und der besteht hier in der enormen Eingrenzung
der Möglichkeit, den Bibliothekskatalog mit Internetressourcen zu verknüpfen.
Sie müssen sich also entscheiden, für welchen Weg Sie sich angesichts der Ressourcen und
Relevanzen in Ihrer Bibliothek entscheiden: URLs oder URNs. - Aber als Tipp: Man kann das
Eine tun, ohne das Andere zu lassen.

✮

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit.

                                                          
6 Seit September 2001 werden URNs für Online-Dissertationen administriert. Seitdem wurden fast 16.000 URNs
[Stand: 31.08.2003] registriert. Gegenwärtig haben sich 52 Universitätsbibliotheken angemeldet.


